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D roßbetrieben 0 
hat aß der Zoll wobl eine Einwirkung auf die Preis⸗ 
diseigt jeder Vergleich der Inlands⸗ mit den Auslands⸗ 
völkerung Die Belaß 
Wenn dag bat ſich 
— n das jo weiter geht, wird es zu einer allgemeinen Verarmung 
Klassen; denn " 
rei e Dlanegen. Die Erhöhung der Getreidezölle hat die ehemals 
eine önigsberg 
iehf gemeine Arbeitsloſigkeit daſelbſt hervorgebracht. ch di 
lich at durch die Vertheuerung des Fleiſches namentlich in 
gerichtet de g Provinzen Preußens einen furchtbaren Schaden ans 
Si Wenn Sie ſchon einmal Schubzolpolitit treiben, dann 
zu © doch nicht jo weit gehen, die allernothwendigſten Lebens⸗ 
artbenern. Daß eine Vertheuerung des Lebensbaltes 
er Regier Unbemittelten Klaſſen eingetreten iſt, hat die Vorlage 
wieſen Dielg über die Verbeſſerung der Beamtenbeſoldungen bes 
vermehrt ee Arbeſtsgelegenheit iſt durch die Schubzollpolitik nicht 
der sozialen eden. Im Gegentheil, die Arbeitsloſigteit bat ſich trotz 
ei formen vermehrt. Wenn wirklich eine Erhöhung 
Beletreten iſt, was ich beſtreite, ſo ſteht dem gegenüber 
Iſt das nicht lastung durch die Lebensmittelzölle um 2030 Proz. 
Beweis eines Nothſtandes, wenn die 3 
1 eſtürmt werden ? Schicken Sie doch einmal wir 
5 geordnete in den Reichstag, dann 8 Sie 
it. die jetzt du dieſer Frage ſagen. Wir wollen die Ung eich⸗ 
eder Zwischen Groß⸗ und Kleingrundbeſitz beſteht, beſeitigen. 
f ner noch der Arbeiter hat einen Nutzen durch die 
Getreidepreiſes. Die Lage der Arbeiter hat ſich nach 
olcher A ung ſogar verſchlimmert. Ich habe Wohnungen 
tülle Aubeiter geſehen, pie zehnmal schlechter waren als Schweine 
Vabltreſſe zach ird noch das Züchtiaungsrecht gehandhabt, Im 
Pferde se des Abg. v. Kardorff bekam ein Knecht, der für die 
Futter per > eigenen Herrn etwas Hafer ſtahl, weil er nicht genug 
bor von ſeinem Herrn 25 Peitſchenbiebe, und Pod 
geſchlagen . Gericht freigeſprochen, well ihn fein Herr halb to 
berſtändliabatte. (Unruhe rechts. Rufe: Namen nennen!) Selbit: 
ſind auch h war es ein Konſervativer (Heiterkeit links). Deshalb 
um 3 bei der letzten Wahl die Stimmen für Herrn v. Kardorff 
Die Furückgegangen. 8 he 
eine Las Herren aus Elfaß⸗Lothringen haben für die Getreidezölle 
erten e gebrochen, well fie ihrem eigenen Lande nützen. 
eſſen ha md immer dabei, wenn es ſich um ihre eigenen Inter⸗ 
Meinen Welt, fie find nicht zu haben, wenn es ſich um die allge- 
Ball Intereſſen Deutſchlands handelt. (Vizepräſident Graf von 
Ahäſſiſchſbre m ruft den Redner wegen dieſes Vorwurfs gegen die 
dem Uben Abgeordneten zur Ordnung.) Die Leute, welche auf 
bebun oden der chriſtlichen Religion ſtehen, müſſen gerade für Auf⸗ 
welches des Schußzolles ſtimmen, denn er vertheuert das Brot, 
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die im neuen Teſtament eine heilige Speiſe genannt wird, und 
ach h ehe wollen Sie be armen Volle vorenthalten 
n re 


d Die Schutzzölle dürfen nicht mit den Reichsausgaben verthei⸗ 
GL! Werben, Dieje Ausgaben müſſen eben vermindert werden. 
anf mit den Rüftungen nicht jo weiter geben, das ruinirt uns. 

N ſoll nur das Notbwendige ausgeben., und für dieſes werden 
Einnahmequellen ſchon finden. Es iſt viel beſſer, daß 
teuerbarger gleich an baarem Gelde den auf ihn entfallenden 
nicht Tbetrag bezahlt, aber fie wollen eben das direkte Steuerſyſtem 
Steuckaben, damit das Volk nicht erfabren foll, wie viel es an 
werdern zahlt. Mit dem gegenwärtigen Syſtem muß gebrochen 
en. Ihre Wirthſchaftspolitit mit der Begünſtigung der Privat⸗ 
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B ne wird doch eintreten. (Beifall bei den Sozial⸗ 
demokraten). , 

Graf Mirbach doni): Der Handel und die Schiff⸗ 
fahrt ge ſind unter dem Schutzzollſyſtem nicht zurück⸗ 
egangen ſondern erade das Gegentheil iſt eingetreten. Eine 
2 lickliche Stodung des Handels iſt nur durch die große Miß⸗ 
ernte der Vorjahre erfolgt. Wie wollen Sie ohne angemeſſene 
Preiſe den Getreidebau in Deutſchland erweitern? Die hohen 
Preiſe, auch für das Fleiſch, waren gerade für die kleinen Leute 
auf dem Lande ſehr nöthig. Als in einer Verſammlung von 
kleinen Bauern in meinem Kreiſe ein freiſinniger Agent ſagte: 
Was ift das mit den hohen Schweinep eiſen? — er vergaß wohl, 
hinzuzufügen: Nur die reichen Juden können ſie noch erſchwingen, 
da wurde er ſehr unſanft hinausbefördert. Ueber die Viehſperre 
haben kürzlich die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſelbſt Alles, 
was Abg. Lutz geſagt hat, als wahr zugegeben, aber merkwürdiger⸗ 
weiſe daraus, daß ein Transoort Vieh an der baveriſchen Grenze 
für geſund befunden wurde, aber ſpäter ſich als verſeucht heraus⸗ 
geſtellt hat, geſchloſſen, daß die Verſeuchung in Bayern ſelbſt ein- 
getreten ſein müſſe. Wenn wirklich innerhalb drei Stunden — ſo 
lange dauerte der Transport — eine Verſeuchung eingetreten iſt, 
dann muß das baveriſche Klima ein unglaublich ungeſundes ſein. 
Das zeigt doch nur, daß an der Grenze die Verſeuchung nicht mit 


Sicherheit zu erkennen war, und es zeigt, daß in der Aufhebung 
0 der Biehlperre eine weſentliche Gefahr liegt. Wenn ſolche Rob: 


heiten, wie ſie Herr Schultze angeführt hat, wirklich vorgekommen 
ſind, ſo bedauere ich das auf das lebhafteſte. Aber man ſollte 
andererſeits auch nicht vergeſſen die zahlreichen Wohlthätigkeits⸗ 
einrichtungen, welche der Großgrundbeſitz in unſeren Provinzen 
weit über jeine Kräfte hinaus für ſeine Arbeiter geſchaffen hat. 

Es iſt durchaus falſch, daß die traurige Lage der Landwirth⸗ 
ſchaft in den öſtlichen Provinzen von dem Großgrundbeſitz her⸗ 
tommt und der Unmöglichkeit für kleinere Leute, ſich Grundbeſitz 
zu verichaffen. Bei der Unmaſſe von Subhaſtationen in den öſt⸗ 
lichen Provinzen kann ſich Jeder, der will, ankaufen. Ein Groß⸗ 
grundbeſitz iſt von großem Vortheil, weil er den Bauern Winter⸗ 
arbeit ſchafft. Herr Barth wirft uns einſeitige Intereſſenver⸗ 
tretung vor. Sind Sie nicht die entſchiedenſten Vertreter des mo⸗ 
bilen Kapitals? Waren nicht die Freiſinnigen die Kerntruppen 
der Regierung bei ihrer bedauerlichen Stellung zur Bankfrage? 
Wo waren Sie bei der Börſenſteuer, wo es darauf ankam, das 
internationale Kapital zu den Steuern heranzuziehen; wo waren 
Sie bei dem Wuchergeſetz, wo es darauf ankam, die wirthſchaftlich 
Schwachen vor Ausbeutung zu ſchützen? Die freiſinnige Partei 
kämpft Schulter an Schulter mit der Sozialdemokratie (Abgeord⸗ 
neter Barth: Weil wir die einzige Volks artei ſind.) Der ſeßhafte 
Grundbeſitz ſoll geſchützt werden, nicht der Grundbeſitz der er- 
worben iſt, um einen Profit zu machen, und der von Hand zu 
Hand geht. Die Freiſinnigen allerdings wollen die alten Grund⸗ 
beſitzer expropriiren und neue reiche Beſitzer an ihre Stelle ſetzen 

i aatlic ützen. i et 3 
= nee der Freiſinnigen gegen die Getreidezölle bei 
den Wählern geben in nichts den ſozialiſtiſchen nach. Ich erinnere 
an das Flugblatt von dem armen magern und dem reichen fetten 
Manne diesſeits und jenſeits der öſterreichiſchen Greuze. Solche 
Dinge ſind allerdings geeignet, auf den kleinen Mann einen ver⸗ 
wirrenden Einfluß auszuüben und zu Gewaltthaten anzureizen, 
ebenſo wie das Flugblatt „Frei muß das Brod ſein und frei das 
Licht“, welches im Verlage der Aktiengeſellſchaft „Fortſchritt“ er⸗ 
ſchienen iſt. Ein anderes fortichrittliches Flugblatt im Rheinland 
ſtellt ſich auf den Standpunkt der neuen Sozialreformgeſetzgebung, 
aber natürlich die Ausgaben wollen die Herren nicht bewilligen. 
Wenn Sie die jetzigen Grundſteuerverhältniſſe bei uns im Oſten 
in Betracht ziehen, dürfen Sie die Einnahmen aus den Getreide— 
zöllen der Landwirthſchaft doch nicht abſchneiden. N 3 

Ob Herr Richter mit Stolz und Genugthuung auf feine Ans 
träge wird zurückblicken können, darüber bin ich für Oſtpreußen 
wenigſtens ſehr zweifelhaft. Die freiſinnigen Landwirthe haben 
ſich, ſolange die Getreidezölle nicht gefährdet erſchienen, den Luxus 
gegönnt, zu erklären, fie wurden auch ohne dieſe auskommen. So: 
wie aber das Gerücht ſich verbreitete, daß die Getreidezölle ge: 
fährdet wären, da ſtand die Provinz wie ein Mann zuſammen. 
Erreicht haben Sie bisher lediglich eine große Beunruhigung, vor 
allem in den Kreiſen, die Hypotheken auf Gütern ſtehen haben. 
Allen denen, die jetzt beim Jahreswechſel in Geldverlegenheit waren, 
haben Sie einfach ihre Exiſtenz abgeſchnitten. (Widerſpruch links.) 
Ihr Endziel iſt ja wie das der Sozialdemokratie, Expropriation 
des Großgrundbeſitzes. Herr Richter hat ſelbſt zugegeben, daß er 
die vollſtändige Beſeitigung der Getreidezölle im Endziele will. 
Der Unterſchied zwiſchen ihm und den Sozialdemokraten iſt über⸗ 
haupt ein äußerlicher. Aber feine agitatoriſche Thätigkeit kommt 
weſentlich den Herren Sozialdemokraten zu gute. In dem „Reichs⸗ 
freund“, der ja auch unter ſeinem Namen erſcheint, bin aus ich 
verdächtigt und fo durgeitellt worden, daß jedermann doch mit einer 
gewiſſen Vorſicht an mich herantreten muß Heiterkeit). . 

enn Herr Richter auch neulich wieder an dem Fürſten Bis⸗ 
marck Kritik geübt hat, jo hat er damit nur konſequent gehandelt. 
Dem Fürſten Bismarck kann das ja nicht ſchaden, die Größen ſind 
zu inkommenſurabel. Gegen einen Planeten, einen Mond kann 
man von dieſer Erde nichts ausrichten. Dieſe Kritik iſt mir aber 
werthvoll geweſen als Charakteriſtit für den Träger der alten 
Kornzollliga, die ja erfreulicherweiſe im Zoologiſchen Garten ihren 
Anfang genommen hat (Heiterkeit rechts). 

Ich acceptire den Satz von Herrn Richter, daß die Macht der 
Thatachen ſtärker iſt als der Wille der Menſchen. Wenn ich. be: 
fürchtete, daß die Summe von menſchlichen Willen, die jetzt zu⸗ 
ſammenwirken in einer wüſten demagogiſchen Agitation, um überall 
Unzufriedenheit zu erregen, irgend einen wirklichen Effekt haben 
könnten, jo müßte ich allerdings beſorgt ſein um die Zukunft des 
deutſchen Vaterlandes. Aber ich bin überzeugt, die Macht der 
Verhältniſſe iſt ſtärker als der Wille aller derjenigen, welche alles 
umſtürzen wollen. Eine gewiſſe Berechtigung hätte die Agitation 
gegen die Getreidezölle nur, wenn wirklich die Preise zu hoch ge: 
worden wären, oder überhaupt kein Zoll für die Landwirthſchaft 


die Erfolge der Sozialdemokratie nicht aufhalten. hoch ee wäre. 
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So iſt es aber nicht. Unſere Schutzzolltarife 
baben noch erhebliche Lücken; die Poſitionen für Maße 55 Sehe 
entſprechen durchaus nicht den Intereſſen der Landwirthſchaft. Be⸗ 
willigen Sie uns aber einmal Wollzölle. Die Induſtrie iſt durch 
12 viel mehr geſchützt und iſt viel mehr in der Lage, durch 

oalitionen die Preiſe zu ſteigern als die Landwirthſchaft. Des⸗ 
er dürfen Sie der Landwirthſchaft den jetzigen Zollſchutz nicht 
verſagen. 8 

Sie ſprechen von der großen Steuerbelaſtung der Arbeiter. 

Die Arbeiter zahlen höchſtens 150 Millonen indirekte Steuern. 
200 Millionen aker erhalten ſie durch die Verſicherungsgeſetze im 
Beharrungszuſtand aljo 50 Millionen mehr als fie zahlen. (Lachen 
links.) Die Sozialdemokraten haben bei den letzten Wahlen es mit 
Entrüſtung zurückgewieſen, daß fremde Arbeiter, Chineſen, von der 
Fandwirthſchaft angenommen werden ſollen. Wenn aber der 
Arbeitgeber nicht geſchützt iſt gegen die billigen Preiſe des Aus⸗ 
landes, dann muß man ihm auch die Möglichkeit geben, ſich billige 
Arbeiter zu verſchaffen, wo er fie findet. Die Konſervativen 
werden das ſoziale Reformwerk fördern, ſo weit es geht, aber 
dieſes iſt nur möglich unter einem ausgebreiteten Schutzzollſyſtem. 
Daß von Geſchenken an den Großgrundbeſitz nicht die Rede ſein 
kann, ergiebt ſich am beiten daraus, daß ſich nirgends das mobile 
Kapital, das doch ein beſonderes Feingefüyl hat dafür, wo etwas 
zu verdienen iſt, geneigt gezeigt hat, durch Aktiengeſellſchaften ſich 
an die Bewirthſchaftung von Landgütern heranzuwagen. Ich 
würde ihm gern eines meiner Güter zu mäßigen Preiſen zur Ver⸗ 
fügung ſtellen. — Im Intereſſe der Landwirthſchaft bitte ich Sie, 
die Anträge der Linken abzulehnen. (Lebhafter Beifall rechts) 
; Abg. v. Pfetten (Zentr., auf der Tribüne fait unverſtänd⸗ 
lich) erllärt ſich gegen eine Herabſetzung der Zölle für die Land⸗ 
wirthſchaft, weil ihre Produktionskoſten geſtiegen ſind. Die Induſtrie 
habe auch einen viel größeren Zollſchutz. 

Ein freiſinniger Schlußantrag wird hierauf angenommen. 

Abg. Dr. Böckel (Antiſemit) giebt zur Geſchäftsordnung die 
Erklärung ab, daß die antiſemitiſche Partei für die Aufrechterhal⸗ 
tung der Zölle eintrete. 

In ſeinem Schlußwort zum Antrag Auer bemerkt 

Abg Schumacher (Soz.): Was von der linken Seite über 
die Beſeitigung der Lebensmittelzölle geſagt worden iſt. konnte im 
Großen und Ganzen nicht widerlegt werden. Die Schaden der 
Zölle konnten nicht beſtritten werden, und der Nachweis wurde 
nicht geführt. daß Deutſchland ohne Zölle nicht beſtehen kann. 
Daß eine Unzufriedenheit unter den Bauern im Oſten beſonders 
beſteht, iſt nicht zu leugnen. Freilich iſt neben den Zöllen auch 
das Erbrecht daran ſchuld, welches die Bildung des Gloßgrund⸗ 
beſitzes fördert. Diejenigen, die uns Buße predigen, haben dieſe 
ſelber am meiſten nöthig. 

habe namens meiner Fraktion zu erklären, daß wir, 
weil unjer Antrag als Geſetzentwurf in dieſer Seſſion wahrſchein⸗ 
lich nicht zur Erledigung kommen wird, und weil wir jede Erleich⸗ 
terung der Zölle mit Freude begrüßen, für die Anträ ge 
Richter ſtimmen werden. 

Abg. Richter: Ich habe zu dem, was feit Wochen ſeitens 
meiner Partei und was der Abg. Barth geſtern, geäußert hat, nur 
einige Bemerkungen hinzuzufügen. Herr Abg. Mirbach hat es ſo 
dargeſtellt, als ob ganz Oſtpreußen ohne Unterſchied der Partei⸗ 
richtung einmüthig zuſammenſtehe, wenn es ſich darum handele! gegen 
eine Ermäßigung der Kornzölle Front zu machen. (Sehr richtig! 
rechts.) Nein, ſehr unrichtig! Ich erinnere Herrn Grafen Mir⸗ 
bach daran, daß die einzige Stimme, die jüngſt im Landesökonomie⸗ 
kollegium in Berlin gegen eine Demonſtration zum Nachtheil des 
Handelsvertrages abgegeben wurde, dem Generalſekretär des land» 
wirthſchaftlichen Vereins von Lithauen und Maſuren Herrn 
Stöckel angehört. (Hört, hört! links). Die Herren haben dann 
verſucht, in einer Generalperſammſung des landwirthſchaftlichen 
Vereins Herrn Stöckel ein Mißtrauensvotum zu ertheilen. Dieſes 
Mißtrauensvotum iſt durch Mehrheitsbeſchluß abgelehnt worden. 
So wenia zuverläſſig iſt ſelbſt das, was der Herr Graf Mirbach 
über ſeine eigene Heimath hier vorgetragen hat. (Hört, hört!) 

Herr Graf Mirbach hat dann in der geiſtreichen Zuſammen⸗ 
hangloſiakeit, die ihn auszeichnet (Heiterkeit), Vorgänge zur Sprache 
gebracht aus ſeinem Wahlkreiſe. Ich bin nicht der Meinung, da 
es richtig iſt, von der Erfahrung eines einzelnen Wahlkreiſes b 
ſolchen Gelegenheiten zu ſprechen. Da er aber einmal geſprochen 
hat, hat er vergeſſen, daß er ſeine Wahl zwei großen Kategorien 
von Wählern verdankt. Eine Kategorie ſind diejenigen, die er heute 
ſehr oft erwähnt hat und bezeichnet hat als kleine Leute, die den 
Zuſammenhang der Dinge nicht kennen. Das iſt das Gros ſeiner 
Wähler, welches nicht begreift, daß Graf Mirbach ein Vertreter it, 
der das Intereſſe der kleinen Leute ſchädigt, der weſentlich ſchuld 
daran iſt. daß in Folge der ſchlechten Ernte in feinem Wahlkꝛreiſe 
die kleinen Leute geuöthigt find, noch Saatgetreide zuzufaufen, das 
ihnen durch den Zoll vertheuert iſt. 

Die zweite Kategorie ſind diejenigen, die ſich vor dem Herrn 
Landrath fürchten und allem dem, was ihm zugethan iſt. Was in 
den letzten Wahlen in Sendsburg-Ortelsburg dem Grafen Mirbach 
paſſirt iſt — ich bin in der Sache ganz unſchuldig, ich babe nach⸗ 
her erſt davon erfahren — das iſt nicht über eine kleine Neckerei 
hinausgegangen. Denn zur Zeit it Graf Mirbach zum Schütteln 
noch nicht reif. (Heiterkeit). Wenn Herr Graf Mirbach ſein Miß⸗ 
behagen darüber ausdrückt, jo finde ich das begreiflich, da er j on 
einmal einem kurzen Handſtreich meines verſtorbenen Freundes i⸗ 
richlet zum Opfer gefallen iſt. (Graf Mirbach: 50 000 M.) Kein 
Engel iſt ſo rein, ſollte man glauben, in Bezug auf Agitation, 
wenn man die Rede des Grafen Mirbach anhört. Nun erinnern 
wir uns, wie die Geſetzgebung, die wir in unſeren Anträgen be⸗ 
kämpfen, entſtanden iſt, durch Agitation der Agrarier, die 2 
von den Kongreſſen der Landwirthe. die ausging von der Geſe 
ſchaft der Steuer⸗ und Wirthſchaftsreformer, zu deren Führern 
und geiſtigem Mittelpunkte Graf Mirbach ſelbſt gehört. Da iſt 
eine Agitation erregt worden, die, was irgend geſchehen kann, um 
Unzufriedenheit bervorzubringen, verſucht hat. Alle Agitationen 
von unjerer Seite, alle Agitationen von ſozialdemokratiſcher Seite 
reichen nicht heran an das, was die Agrarier 1878 verſucht haben, 
eine Verbetzung gegen das mobile Kapital, gegen Handel und Ge⸗ 


werbe. gegen ganze konfeſſionelle Richtungen (Lachen rechts, Sehr 
richtig! links), um dieſe Geſetzgebung der erſten Periode des Fürſten 


Bismarck abzuändern und in e Geſetzgebung zu verkehren, 
die wir beute bekämpfen müſſen. Die Herren fühlen ſich beun⸗ 
ruhigt, wenn wir verſuchen, dieſe für alle Klaſſen der Bevölkerung 


nachtheilige Geſetzgebung 12 kennzeichnen. Niemand kann ſchärfer 


unterſcheiden wie ich, zwiſchen demagogiſcher Agitation und erlaubter 
Agitation. (Lachen rechts.) Demagogiſche u fe iſt eine ſolche, 
welche Unzufriedenheit erregt, aber nicht die Mittel zeigt, wie man 
die Unzufriedenheit beſchwichtigen kann. Um das zu zeigen, haben 
ir dieſen Antrag eingebracht, der alles klar darlegt in Zuſammen⸗ 
ange, in welcher Weile wir den gegenwärtig vorhandenen Uebel— 
ſtänden abhelfen wollen. 

Herr Graf Mirbach hat es ſo dargeſtellt, als ob wir Vertreter 
des beweglichen Kapitals ſeien. Die Vertreter des gewerblichen 
Kapitals ſitzen zumeiſt in anderen Reihen. Es giebt ſogar Beſitzer 

roßer Güter, die nebenbei auch ein Bischen bewegliches Kapital 
daben (Heiterkeit) und ſich gar nicht ſcheuen, Börſenſpekulgtionen 
u machen, die ich mir niemals erlauben würde, welche glauben, 
aß in Spiritus und Zucker erlaubt iſt, was ſie in Effekten für 
unanſtändig halten (Heiterkeit). Sie ſprechen vom Bankgeſetz. Haben 
wir 32 Mann in der letzten Seſſion das Bankgeſetz gemacht? 
Nein, eine große Mehrheit des Hauſes im Sinne der Regierung. 
jaben wir es gemacht zur Schonung des beweglichen Kapitals? 
ein, wir wollten nicht um / Prozent mehr oder weniger feilſchen, 
weil wir uns nicht in die Gefahr bringen wollten, daß die Reichs⸗ 
bank in eine reine Staatsanſtalt umgewandelt und dadurch den 
Einflüſſen der Regierung in Handel und Verkehr unterthan ge: 
macht würde. In der Anſchauung haben wir zuſammengeſtimmt 
mit einer großen Mehrheit des Hauſes gegen wenige Agrarier. 
Wir haben geſtimmt gegen die Börſenſteuer, weil wir überhaupt 
gegen alle Steuern ſind, die auf den Verkehr und Umſatz gelegt 
werden. Sie, die Sie heute von Börſenſteuern ſprechen, wollten 
die Steuern auf der Börſe, die auf Produktengeſchäfte gelegt ſind, 
auch frei laſſen, und nur die Effektenumſätze mit einer Steuer be⸗ 
legen. Nun weiß Jeder, daß dieſe Börſenſteuer nichts weniger 
als die reichen Kapitaliſten und die Makler an der Börſe trifft, 
ſondern daß dieſe es verſtehen, noch mehr von den Kunden und 
oft recht kleinen Leuten zu nehmen, als fie ſelbſt an Börſenſteuer 
auslegen. (Sehr richtig! links.) Sie werfen uns vor, daß wir 
en das Wuchergeſetz geſtimmt haben, und dadurch den Wucher 
Legünſtigt hätten. Erinnern Sie ſich doch, daß aus unſeren Reihen 
Schulze⸗Delitſch erſtanden iſt, der durch Gründung ſeiner Vorſchuß⸗ 
und Kreditvereine mehr thatſächlich zur Bekämpfung des Wuchers 
than hat, als zwölf der beſten Wuchergeſetze zu leiſten im Stande 
And. Erſt ſpäter iſt Herr Graf Mirbach ſelbſt mit eingetreten zur 
Gründung von Genoſſenſchaften. Wir haben gegen das Wucher⸗ 
eſetz geſtimmt, weil wir es als kein taugliches Mittel gegen 
ucher betrachten, ſondern nur als ein Mittel, den Wucher noch 
verderblicher und raffinirter zu machen, als er ſchon war, und 
beute erkennt man in weiten Kreiſen, daß dieſes Geſetz ſeinen Zweck 
nicht erfüllt hat, ſondern die Befürchtung hervorruft, die wir ihm 
entgegengeſtellt haben. So viel über die angebliche Begünſtigung 
des beweglichen Kapitals. 
Herr Graf Mirbach ſpricht von den alten Geſchlechtern, die 
— Jahrhunderten auf dem väterlichen Erbe ſitzen, und ſpricht 
abel von Bauern. Ach, m. H., von den Bauern ſitzen recht 
wenige auf den alten ererbten Sitzen; denn der Adel hat viele 
Bauern unter den ungünſtigen Nachwirkungen des 30jährigen Krie⸗ 
ges zu legen verſtanden. Was der Bauernſtand heute hat, das 
verdankt er der liberalen Partei, denſelben Grundſätzen der Stein⸗ 
Hardenbergſchen Geſetzgebung, die früher von konſervativer Seite 
bekämpft worden ſind, und die ſeiner Zeit die Junker, welche Kö⸗ 
nig Friedrich Wilhelm III. nach Spa, dau ſchicken mußte, genau 
in derſelben Tonart bekämpften, wie ſie heute dem Herrn Grafen 
Mirbach eigen war. (Sehr richtig! links, große Unruhe rechts.) 
Alle Achtung vor alten Geſchlechtern, die auf ererbtem Grund und 
Boden ſitzen, und die in Erinnerung an ihre Vorfahren noch heute 
voranleuchten anderen Beſitzern in der Beförderung des Fort⸗ 
gene auf landwirthſchaftlichem Gebiet und in der Landwirthſchaft. 
ber keine Achtung vor jenen heruntergekommenen und verlumpten 
Geſchlechtern, die nur durch Privilegienwirthſchaft ſich künſtlich auf 
dem Beſitz erhalten wollen, weil ſie durch Verſchwendungsſucht 
und durch Unfähigkeit ſich auf ihrem Beſitz ſonſt nicht erhalten 
können. (Große Unruhe rechts, Bravo links.) Nein, das wollen 
wir nicht, und gerade im Intereſſe des Bauernſtandes wollen wir 
es nicht, denn dieſer künſtlich befeſtigte e durch die 
letzten Reſte feudaler Fideikommißeinrichtungen 1 ſchuld daran, 
daß der Bauernſtand in den öſtlichen Provinzen n cht ſo aufkom⸗ 
men und die Bedeutung erlangen kann, wie da, wo die franzöſi⸗ 
ſche Herrſchaft dieſes Feudalweſen ſeiner Zeit mit eiſernem Beſen 
weggefegt hat. (Beifall links.) Darum wandern dieſe Leute aus 
Boſen, aus Pommern, wo der Großgrundbeſitz der Fideikommiſſe 
am ſtärkſten iſt, in ſo großen Schaaren nach dem Auslande, weil 
es ihnen durch Geſetze künſtlich erſchwert iſt, zu einer eigenen 
Heimſtätte zu gelangen. 
Der Herr Graf Mirbach hat geſprochen von den Laſten der 
neuen Invpaliditätsverſicherung. Hätte die konſervative Partei mehr 
ihren wirklichen Anſichten bei der Abſtimmung Rechnung getragen, 
anftatt ſolchen Anſichten zu — 2 welche Abg. Flügge äußerte, 
dann wären dieſe Laſten erſpart geblieben. Aber vergeblich ver⸗ 
chen Sie aus dieſem Geſetze einen Grund herzuleiten für die 
frechterhaltung der Steuerprivilegien. Das Geſetz trifft nicht 
bloß den Großgrundbeſitz. Trifft es nicht auch mit der ganzen 
Hälfte ſeiner en die Beſitzloſen, die Arbeiter? Glauben Sie 


denn, daß dieſe Zwangsverſicherung ihnen nicht ſo ſchwer fällt wie 
dem Großgrundbeſitz? Trifft es nicht ebenſo die Induſtrie, den 
Handel? Umgekehrt, es iſt ein alter Grundſatz der Geſetzgebung, 


Daß, je größere Anforderungen der Staat ſtellt, um fo mehr die 
ſtaatliche Geſetzgebung bemüht fein muß, gleichzeitig Erleichterung 
herbeizuführen von Hemmniſſen der wirthſchaftlichen Bewegung, 
um es zu ermöglichen, ſolche Laſten zu erſchwingen. Graf Mirbach 
iſt für die wirthſchaftllche Freiheit in ſo weit, als er die Arbeiter 
beziehen will auch aus dem Auslande, wenn er ſie dort billiger 
bekommen kann. (Unruhe rechts.) Ich erkenne den Grundſatz an. 
Wer aber die Arbeiter jo biliig haben will, wie es feinem Vortheil 
paßt, der hat die chriſtliche Verpflichtung, dieſen 7 or Arbeitern 
auch nicht die Ernährung künſtlich zu vertheuern. Eins folgt auf 
das Andere: Die Herren wollen aber nur eine nationale Wirth⸗ 
ſchaftspolitik, die darin beſteht, daß ſie einen Hammel ſo theuer als 
möglich an das Ausland, an England, verkaufen, daß ſie aber uns 
verwehren wollen, auf dem nationalen Markt das Korn ſo billig 
us en, als wir es ſonſt können. So viel zunächit über den 
rafen Mirbach, deſſen Rede ja eine ſtereotype Wiederholung 
früherer Reden war. 
In dem agrariſchen Landſturm, der ſeit 4 Tagen aufgeboten 
iſt, iſt der elſäſſiſchen Brigade von Seiten unferer Gegner eine 
ondere Anerkennung zu Theil geworden. Gegen den Abg. 
h hat Herr v. Kardorff 1 . — hervorheben zu müſſen, da 
n Frankreich alle N iberalen, alle Demokraten derſelben 
t huldigen, die hier von der rechten Seite in Bezug auf die 
ollpolitik vertreten wird. Dann ſprach Herr v. Kardorff 
en unſern Antrag im Namen der ſtaatserhalkenden Parteien. 
lange iſt es her, da wurde von jener Seite, wenn in einer 
Abſtimmung mit uns Polen und Elſäſſer zuſammentrafen, ein 
Kennzeichen dafür erblickt, daß es nicht auf die Staatserhaltung 
abgeſehen ſei, ſondern daß man der Reichsfeindſchaft verdächtig jei. 


(Sehr wahr! links.) Wir weiſen jeden Vergleich mit dem fran⸗ 
zöſiſchen Liberalismus und der franzöſiſchen Demokratie zuruck, 
der irgend etwas mit Schutzzollſyſtem und der Produktionswirth⸗ 
ſchaft zu thun hat. Wir haben nichts gemein mit demjenigen Li⸗ 
beralismus, der es noch heute noch nicht zu einer Einkommen⸗ 
ſteuer in Staat und Gemeinde hat bringen können, weil er die 
Hauptlaſt durch indirekte Steuern den Nichtbeſitzenden zuſchieben 
will. Wir haben nichts gemein mit dem Liberalismus derer, die 


ſo lange das Stellvertretungsſyſtem im Heerweſen zu Gunſten der 


beſitzenden Klaſſen vertreten haben, bis ſie durch empfindliche 
Schläge überzeugt worden ſind, daß es ſo nicht mehr geht. Wir 
haben nichts zu thun mit der franzöſiſchen Bourgeoiſie, die nur 
das Zerrbild des Liberalismus darſtellt, deren Liberalismus nur 
darin beſteht, einen Einfluß auf die Staatsleitung zu gewinnen, 
und das benutzen will nicht im Intereſſe des Allgemeinen, ſondern 
im Intereſſe einzelner Klaſſen. Der Herr Abg. Zorn v. Bulach 
hat geſprochen von Entvölkerung, Auswanderung, die durch die 
Herabſetzung von Kornzöllen herbeigeführt werden könne. Warum 
hat er nicht lieber das Problem erklärt, daß in Frankreich die Zu⸗ 
nahme der Bevölkerung Hinter allen Länderu zurückbleibt? Wie 
kommt man auf der Nechten dazu, uns franzöſiſche Politik als 
Muſtex darzuſtellen (Sehr richtig! rechts, Unruhe links), die Po⸗ 
litit eines Staates, der in einem Jahrhundert ſieben Mal die 
Verfaſſong umgeſtürzt hat, vier Mal ſeine Dynaſtien beſeitigt hat? 
An der fortwährenden Veränderlichkeit in Frankreich trägt nicht am 
mindeſten Schuld die Vorſtellung von den Aufgaben des Staates, 
jene Vorſtellung, die dem Staat in Frankreich eine Verantwort⸗ 
lichkeit zuſchiebt, die nothwendig jede Unzufriedenheit, die durch 
irgend welche ee erregt wird, gegen den Staat kehrt und 
deshalb überall das Beſtreben erweckt, die Staatsverfaſſung zu 
ändern, um die Quellen dieſer Unzufriedenheit zu verſtopfen. 


Herr v. Kardorff hat dann von meinen Lebensgewohnheiten 
geſprochen. Es gehört nicht zu meinen Lebensgewohnheiten, wie 
mir oft fälſchlich nachgeſagt wird, gegen die Regierung unter allen 
Umſtänden zu opponiren, zu negiren, zu nörgeln; nein das iſt ſehr 
falſch und gerade umgekehrt. Herr v. Schalſcha hat mir zum Vor⸗ 
wurf gemacht: Rechter Hand, linker Hand, alles vertauſcht! Nein, 
links von ſeiner Hand iſt nichts vertauſcht (Heiterkeit). Wir find 
die Alten geblieben. Wir haben Herrn v. Caprivi in der Militär⸗ 
vorlage bekämpft, weil wir dieſe Vorlage fachlich für nicht gerecht- 
fertigt halten. Wir unterſtützen ihn in ſeinem Verſuche zum Ab⸗ 
ſchluß eines Handelsvertrages, weil wir dieſe Politik für gerecht⸗ 
fertigt halten. Wir treiben eine ſachliche Politik und niemals eine 
perſönliche. (Sehr richtig! 18 Die Kritik, die Sie mir ent⸗ 
gegenſetzen, die richtet ſich gegen Ausführungen, die ich zum Schutz 
der Regierung des jetzigen 1 ct gemacht habe, gegen ungerecht⸗ 
fertigte Angriffe, weil ich der Meinung bin, daß dann, wenn die 
1 ungerechtfertigt angegriffen wird, auch Parteien, die ihr 
ſonſt fern ſtehen, die Aufgabe haben, ſie zu vertheidigen, ſo lange 
ſie ihre Ziele billigen. 

Herr v. Kardorff hat es gewiſſermaßen als einen perſönlichen 

Sport von mir hingeſtellt, den Fürſten Bismarck anzugreifen, 
ihn damals anzugreifen und auch jetzt. Allerdings, ich habe den 
Fürſten Bismarck hier angegriffen zu der Zeit, als er, um in der 
Sprache des Herrn v. Kardorff zu reden, noch der Löwe des Tages 
war. Ich habe ihn angegriffen in dem Maße immer ſchärfer, als 
ſich ſeine Politik umkehrte, ſeine Wirthſchaftspolitik die entgegenge⸗ 
ſetzte war derjenigen, die er in den erſten vierzehn Jahren ſeiner 
Regierung befolgte. Als 1862 Fürſt Bismarck in dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe jene Handelsvertragspolitik einleitete, zu der 
jetzt ſein Nachfolger, wieder einleitende Schritte thuend, zurückkehrt, 
da hat die Fortſchrittspartei im heftigſten Militärkonflikt, im hef⸗ 
tigſten Konflikt um die Verfaſſung ſich dadurch nicht abhalten laſſen, 
den Fürſten Bismarck in dem Abſchluß der Handelsverträge mit 
Frankreich, der Grundlage der ganzen gegenwärtigen Tarife, zu 
unterſtützen. Und als Fürſt Bismarck weiterhin 1873 hier den An⸗ 
traa vor den Reichstag brachte, ſofort die Eiſenzölle aufzuheben im 
Intereſſe der Landwirthſchaft, da habe ich, wenn Sie darauf Werth 
legen, Ihnen bewieſen, daß ich kein Gegner der Landwirthſchaft 
bin, ſondern da bin ich es geweſen, der im Bunde mit jenen Herren 
von der äußerſten Rechten für dieſe Regierungsvorlage eingetreten 
iſt, obwohl damals ein Mandat für mich in Frage ſtand, da trat 
ich im Intereſſe der geſammten deutſchen Landwirthſchaft für die 
Beſeitigung der Eiſenzölle ein. Aber freilich, ich konnte meine An⸗ 
ſicht nicht ändern, deshalb nicht ändern, weil nunmehr nach einigen 
Jahren Fürſt Bismarck ſelber ſeine Anſicht ins Gegentheil ver⸗ 
kehrte. Nachdem er hier im November 1875 — ich ſehe ihn noch 
vor mir auf jener Miniſterbank — erklärt hatte, er wolle mit 
unſerer Hilfe alle Schutzzölle beſeitigen, nur Finanzzölle beſtehen 
laſſen, verkehrte er ſeine Politik ins Gegentheil, er ſtrebte es an, 
auf Alles Schutzzölle zu legen. Und von dieſem Augenblick an 
haben Sie ſich gedreht auf der rechten Seite. (Sehr richtig! links.) 
Alles was Sie heute mit dieſer Ueberzeugung vertreten, das iſt 
nicht urſprüngliche Anſicht, das iſt eine Anſicht, daß Sie ſich ange⸗ 
eignet haben, nachdem Ihnen Fürſt Bismarck vorangegangen war. 
Es iſt aber eine alte Erfahrung, je neuer man mit ſeinen Anſichten 
iſt, um ſo fanatiſcher vertritt man fie. (Sehr gut! links.) Und nun 
lauben Sie diejenigen angreifen zu können, die nur derſelben Ans 
icht treu gebliecen find, zu der fie ſich früher bekannt haben. Daß 
ich in der zweiten Hälfte der Bismarckſchen Regierung immer hefti⸗ 
ger gegen den Kanzler aufgetreten bin, was iſt es anderes geweſen, 
als daß ich die Politik des alten Bismarck vertheidigt habe gegen 
die Politik, die der neue Bismarck zur Umkehr ſeiner ale 
ren gefunden Politik eingeleitet hat. Das iſt ja das Unglück dieſes 
Staatsmannes, den ich wahrhaftig nie für einen Stümper erklärt 
habe. Darum iſt er ſo weit und immer weiter in die Irre gegan⸗ 
gen, weil er jo viel Biegſamkeit, jo viel Ergebenheit, jo viel Auf- 
gabe ſelbſtändiger Anſichten gefunden hat. (Sehr richtig! links. 
Hätten ſich mehr Männer in, den Kreiſen des Volkes gefunden, 
die feſtgeſtanden hätten, die Charakterfeſtigkeit in dieſen Fragen 
beſeſſen hätten, Fürſt Bismarck wäre nicht bis zu jenen 
Exzeſſen in der Geſetzgebung vorgedrungen, die wir heute in 
ſeinen Anträgen bekämpfen. Herr von Kardorff hat von dem 
Fürſten Bismarck geſprochen gewiſſermaßen wie von einem Todten, 
von dem Andenken, das man ehren muß. De mortuis nihil nisi 
bene! Ich habe noch nie Eber daß, ob Jemand ein Amt bekleidet 
oder nicht, daß das über Tod oder Leben entſcheidet. Fürſt Bis⸗ 
marck ſelbſt theilt dieſe Anſicht nicht. Er fühlt ſich lebendig. Er 
will einwirken, auch nachdem er den Abſchied erhalten, auf die 
Geſetzgebung, aber er thut es in einer Weiſe, die wir für unrecht 
halten. Und nicht die frühere Thätigkeit, nicht ſein Andenken habe 
ich bekämpft, ſondern ich bin entgegengetreten den Beſtrebungen, 
die er in dieſem Augenblicke verfolgt, um eine Politik ſeines Nach: 
folgers, die ich für richtig halte, zu durchkreuzen. Sie haben mir 
thatſächlich weder dasjenige in Abrede zu ſtellen vermocht, was ich 
angeführt gegen den Fürſten Bismarck, noch haben Sie etwas da⸗ 
gegen vorgebracht. Sie haben ſich blos in Kraftausdrücken mir 
egenüber darüber ergangen, daß ich gegen Fürſt Bismarck ge⸗ 
prochen habe. Ich weiß mich in meiner Auffaſſung über die jetzige 
Haltung des Fürſten Bismarck weit über meine eigene Partei 
hinaus auch mit anderen Parteien im Einverſtändniß; denn die 
Preſſe bekundet nur zu ſehr, wie einmüthig man meine Auffaſſung 
theilt. Nach ſeinem jetzigen Verhalten hat Fürſt Bismarck nimmer⸗ 
mehr das Recht, Herrn Geffcken und dem Botſchafter von Arnim 
irgend einen Vorwurf zu machen. (Lebhafter Beifall links.) 

Auf die Inkommenſurabilität der beiden Perſonen des Fürſten 
Bismarck und meiner hinzuweiſen, iſt ſehr bequem. Wenn man im 


> 


einzelnen den Fürſten Bismarck nicht verteidigen kann, ſo ſtellt 
man ſtets die Wucht ſeiner ganzen Perſönlichkeit dem einzelnen 
Abgeordneten gegenüber. In der denkbar ſchärfſten Form ift 
4 geſagt worden, daß man der Kritik von meiner Seite keine 

eachtung ſchenken müſſe. Warum haben Sie es denn gethan? 
(Große Heitertelt) Seit 4 Tagen beſchäftigen Sie ſich fortwährend 
mit meinen Aeußerungen vom Dans Das beweiſt, Sie haben 
ſelbſt die Empfindung, wie tief die Kritik das Richtige getroffen 
hat. Herr von Kardorff hat 3 volle Tage Zeit gehabt, um auf 
meine Rede mit einer Schärfe zu antworten, auf deren Zuſpitzung 
er offenbar ſehr viel Zeit verwendet hat. Als ſein eigener Witz 
ſchon gar nicht mehr ausreichte, da verlas er aus einem Flugblatt 
allerlei Gänſegeſchichten. (Heiterkeit.) Ich mache ihm das nicht 
zum Vorwurf. Was ich aus dem verleſenen Flugblatt vernahm, 
klang mir geiſtreicher, witziger und ſelbſt logiſcher als dasjenige, 
was Herr von Kardorff aus ſich ſelbſt vorbrachte. (Heiterkeit.) 
Nur eins habe ich bedauert, die ſchönſte Stelle aus dem Flugblatt 
hat Herr von Kardorff verſchwiegen (Heiterkeit) Hat ihn fein 
Gedächtniß gerade dort verlaſſen, wo er mit der Verleſung den 
meiſten Eind uck gemacht hätte? Es findet ſich nämlich in dem 
berühmten Flugblatt folgender einfacher Satz: Verläßt ſich der 
Bauer auf den Großgrundbeſitzer, ſo iſt er verlaſſen. (Schallende 
Heiterkeit. Abg. von Kardorff: Habe ich verleſen.) Wir haben 
es jedenfalls nicht gehört, auch die Preſſe hat es nicht vernommen, 
aber die Sache iſt ſo ſchön, daß man ſie zweimal hören kann. 
(Große Heiterkeit.) Suchen Sie ſich künftig beſſere Flugblätter 
zum Vorleſen aus! : 

Herr v. Kardorff meinte, daß Fürſt Bismarck, wenn er nicht 
ganz ſeine Natur geändert, mit der denkbar geringſten Beachtung 
die Kritik von meiner Seite entgegennehme. Das iſt eine ideale 
Verklärung des Fürſten Bismarck, die wohl auf einer Verwechſe⸗ 
lung mit ſeinem Nachfolger beruht. ie tharmhohen Berge von 
Strafanträgen, die der Fürſt Bismarck als Miniſter unterzeichnet 
hat, charakteriſiren ihn nicht als einen Mann, der, wenn er An⸗ 
griffe ungerechtfertigt erleidet, ſie ſich ſelbſt richten läßt. Sein Nach⸗ 
folger hat bisher unſeres Wiſſens keinen ſolcher Strafanträge unter⸗ 
zeichnet. Ich glaube, ſeinem Anſehen hat das nicht geſchadet. (Beifall 
links.) Fürſt Bismarck hat ja allerdings im Sinne der Kardorff⸗ 
ſchen Rede auch einmal hier verſucht, mich zu behandeln. Er iſt 
jedes Mal herausgegangen, ſo oft ich das Wort genommen habe, 
aber er iſt ſehr bald wiedergekommen. (Heiterkeit) Er mußte 
wiederkommen, weil ihn die öffentliche Meinung dazu zwang (Bei⸗ 
falls links), weil die öffentliche Meinung erkannte, daß, wenn er 
nicht Rede ſtand, er es aus ſachlichen Gründen nicht vermochte. 
Nun, er iſt gegangen, ich bin geblieben. (Lebhafter Beifall.) Ich 
würde mich freuen, wenn ich demnächſt werkthätig mitarbeiten 
könnte, um die falſche Richtung ſeiner Geſetzgebung der letzten 14 
Jahre abtragen zu helfen und diejenige Politik des Fürſten Bis⸗ 
marck wieder zu Ehren zu bringen, in deren Verfolgung er ſich in 
den erſten 14 Jahren feiner Regierung meines Erachtens unſterb⸗ 
liche Verdienſte um das deutſche Volk erworben hat. Soveel jetzt 
darüber. Sollte ſein öffentliches Verhalten weitere Erörterungen 
nothwendig noch machen, ſa werde ich mich auch durch Angriffe 
von Ihrer Seite dagegen nicht abhalten laſſen. Am Dienſtag babe 
ich anheimgeſtellt, unſeren Antrag der Budgetkommiſſion zu über⸗ 
weiſen, um etwaigen Wünſchen in dieſer Richtung von Seiten 
anderer Parteien entgegen zu kommen und falſche Auslegungen zu 
vermeiden. Da letztere nicht ſtattgefunden, ſo bitte ich, den Antrag 
auf Kommiſſionsberathung als nicht geſtellt zu betrachten. 

Unſer Antrag wird alſo heute ſicher abgelehnt. ir betrachten 
dieſen Antrag als ein zuſammenhängendes Ganze. Wir haben 
deshalb auch leinen Wünſchen auf Theilung nachgeben können, 
obgleich wir uns ſagen müſſen, daß, wenn man drei ſo wichtige 
Fragen in einen Antrag verfoppelt, man die Zahl 
Stimmen vermindert, die für einen ſolchen Antrag ſtimmen werden. 
Wir wiſſen, daß manche, welche für Punkt 2 ſind, nicht für die 
anderen Punkte find u. ſ. w. Ja wir wiſſen ſogar, daß eine recht 
erhebliche Zahl für die ſofortige Herabſetzung der Kornzölle auf 
die Sätze von 1887 ſind, die die ganze Nummer 1 unſeres Re⸗ 
formprogramms nicht unterſtützen. Es kommt uns nur darauf 
an, unſeren Standpunkt einmal in einer parlamentariſchen 
Aktion einheitlich und im Zuſammenhange zu vertreten. Das 
hindert uns ja gar nicht, in dieſer Seſſion die verſchiedenen 
Theile weiter ſelbſtändig zu verfolgen. Unſer Antrag wird 
abgelehnt werden, in einem Stimmverhältniß annähernd, wie ich 
vorausgeſagt habe. Es werden aber immerhin für meinen 
Antrag diejenigen ſein, die bei den letzten Wahlen 2734783 St. 
auf ſich vereinig: haben. Das iſt ¼ der abgegebenen Zahl von 
Stimmen, Sie können daraus ſelbſt ermeſſen, wie nahe es liegt, 
daß, wenn die einzelnen Fragen getrennt zur Abſtimmung kommen 
ohne taktiſche Einwendungen, unfere Minderheit dann an bie 
Mehrheit heranrückt. Und wenn Sie auch, wie es Ihrem Wunſch 
entſprochen hätte, noch länger dagegen geredet hätten, ja, wenn wir 
geſchwiegen hätten, die Beredtſamkeit hilft Ihnen dagegen nichts, 
wo die Thatſachen fo beredt ſprechen. Wenn der einfachſte Mann 
ſieht, daß unmittelbar jenſeits der deutſchen Grenze die Lebens⸗ 
mittel billiger ſind, daß jeder Erleichterung der Einfuhr ſafort eine 
Verwohlfeilerung der Lebensmittel folgt, jo weiß er, daß die gegen⸗ 
wärtigen hohen Preiſe eine künſtliche Theuerung ſind durch die 
Geſetzgebung, und er wird das Beſtreben mit uns theilen, dieſe 
Geſetzgebung zu beſeitigen, die die unentbehrlichen Lebensmittel 
künſtlich vertheuert. 


Herr v. Kardorff erkennt ſelbſt die ungünſtige Situation an. 
Er leiſtete ſich geſtern den Satz: Die öffentliche nung iſt ganz 
verdreht, und tadelte dabei die Preſſe. Ach, was ſchelten Sie auf 
das Thermometer, blos, weil es die Wittecung richtig anzeigt! 
In dem Maße, wie die Fälſchung der öffentlichen Meinung durch 
die offiziöſe Preſſe nachgelaſſen hat, in dem Maße, wie die unab⸗ 
hängige Preſſe richtiger die öffentliche Meinung zu Tage treten 
laßt, in dem Maße erkennen Sie mit Schrecken, daß die öffentliche 
Meinung in dieſen Fragen auf unſerer ee iſt, und da ſchelten 
Sie als verdreht, als ob Sie meinten, daß das Thermometer die 
kalte Witterung verurſacht. Herr 5 Kardorff wundert ſich, daß in 
dem Publikum, in der Preſſe es überall beißt, der alte Kurs jei 
vorüber, es komme eine neue wirthſchaftliche Zukunft. Der wenn 
Sie das entſchieden nicht glauben, was kümmert es Sie denn, daß 
das in irgend einer Zeitung geſchrieben wird? Aber wenn das 
in fo vielen Blättern verkündigt wird, jo kommt das daher, weil 
io viele Menſchen das hoffen, was ſie wunſchen, und wenn ein 
neuer Kurs hier eingeſchlagen wird, er auf die große Zuſtimmun 
des Volkes rechnen kann. (Sehr gut! links.) Herr v. Kardo 
glaubt, durch künſtliche Mittel, durch die Nachahmung der früheren 
offizibſen Preſſe der öffentlichen Meinung entgegentreten zu können. 
Er glaubt dann gegen den Strom A u können. Ja, 
was haben ſich denn die Magnaten in Schleſien die „Poſt“ koſten 
laſſen (Heiterkeit) Ein Kuckuksei haben Sie in der „Poſt“. Es 
muß aber doch ein recht vornehmer konſervativer Kuckuk geweſen 
ſein. (Große Heiterkeit.) Achten Sie auf den Kuckuksruf. In 
Volkskreiſen glaubt man, daß er geeignet ſei, manchem ſein Lebens⸗ 
ſchickſal zu verkündigen. Was würden Ihnen denn auch 12 Zei⸗ 
tungen nützen nach Art der „Poſt“, wenn Sie dann eines Tages 
12 ſolcher Eier darin finden würden. : 

Abg. v. Kardorff hat die namentliche Abſtimmung über dieſen 
Antrag beantragt. Wir find Ihnen dafür erkenntlich und werden Ihnen 
dieſe Erkenntlichkeit beweiſen, indem wir |. 3. die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung beantragen werden über den neuen deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrag (Lebhafter Beifall links). Da werden wir ver⸗ 


gleichende Studi 
a In Studi 
{ ch eftionswirthjch 


klinik des Hofraths Prof. Kuhnt aufhält, hat ſich einer erfolg⸗ 
reichen Operation unterzogen. s 5 5 

5 1 16. Jan. Die „Hamburgiſche Börſenhalle 
ſchreibt, in Folge des ſtrengen Froſtes der vergangenen Nacht 
ſei der Verkehr für größere Dampfer auf der Elbe wieder ſehr 
gefährlich geworden. Mehrere heute Vormittag abgegangene 
Poſtdampfer ſeien bereits 25 ien in if en Se 
is 1 Intereſſenwirthſ i i Cuxhaven treiben mehrere Dampfer im Eiſe, drei große [= 
a da a ta und Protektionswirthſchaft Bor au ſchffe i —— en gegangen. die Ausfichten auf 
ine 18 J die sverträge ti ürde, und wenn es alle einen Umſchlag des Wetters ſeien wenig günſtig. 
in fee Maun ee und die Geldmänner einen r 16. Jan. Das höchſte 2 5 5 das 
gartrubigen “ ! inoritä önigrei tſchied heute, daß die Feuerbeſtattung bis zur 
35 ein dent eise ee Aber e Kan in 0 einer neuen Ordnung des Beſtattungs⸗ 
dorſich eigentlich weſens verboten ſei. 

N Kopenhagen, 16. Jan. 
der Landwirthſchaft gilt, als andauernd eisfrei, die Ankunft und Abfahrt der Dampfſchiffe 

erfolgt dort regelmäßig. Der Hafen von Kopenhagen wird 
durch Eisbrecher offen gehalten; der Sund iſt ebenfalls frei 
von Eis. Die Poſtdampfer der Linie Gjedſer⸗ Warnemünde 
haben den Verkehr eingeſtellt. Die Verbindung landwärts mit 
amburg erfolgt planmäßig. i re 
9 A 555 fag Jan. In der heutigen Sitzung der Deputir⸗ 
tenkammer brachte der Abgeordnete Puglieſe eine Interpellation 
ein betreffs der Eintrittsgebühr in die Muſeen des Vatikans. 


die es jo darſtellen, als ob es nur 

— — del da ihrer gegenwärtigen Höhe aufrecht 
0 

der Landwirth 

nicht wirklich | 

derſelbe Artike 


der Anfang 7 di L i j 
Zölle dang gemacht werden auf die landwirthſchaftlichen 
e induftriellen Jege folge, fo we die Nacht den Tane | 
8 gt. anz richtig. dem hoch ae 
5 — — der Schutzzölle ein paar Scheite herausgezogen 


wird der Sandmann daß es uns nicht d i Neapel, 16. Jan. Heute hat hier ein heftiger Schnee⸗ 
a fennen, da j arum zu thun iſt, enpel, 
en fünftichen Vertheuerung landwirthſchaftlicher Produkte fall ſtattgefunden. 


jenigen zudirken, ſondern auch einer künſtlichen Vertheuerung des⸗ 


5 5 Paris, 16. Jan. Der Miniſterpräſident Freycinet be⸗ 
Fandwirthſchaft, der Kleidungsſtücke für die Bekleidung, und alles 


findet ſich zwar heute etwas beſſer, darf aber das Zimmer 
nicht verlaſſen und wird auch an dem morgigen Minifterruthe 
nicht theilnehmen können. 400 

Paris, 16. Jan. Einigen Morgenblättern zufolge wurde 
das Kabel zwiſchen Calais und Dover durch den Anker einer 
engliſchen Brigg, welche in voriger Nacht 8 Meilen von 
Calais entfernt geſcheitert iſt, zerriſſen. 

Charleroi, 16. Jan. Die Bergarbeiter im Kohlenbecken 
von Charleroi haben beſchloſſen, einen Tag in der Woche zu 
feiern, um den Kohlenvorrath zu verringern und die Direktio⸗ 
nen der Geſellſchaften zu zwingen, mehr Arbeiter anzuſtellen. 

Belgrad, 16. Jan. Vom 14. Januar (a. St.) tritt 
der ermäßigte Perſonen- und Waarentarif für den Internver⸗ 
kehr der ſerbiſchen Staatsbahnen in Kraft, jedoch ohne Gültig⸗ 
keit für Konventionszüge. Auch die neuen direkten Waaren⸗ 
tarife zwiſchen den öſterreichiſch-ungariſchen, ſerbiſchen, bulga⸗ 
riſchen und Orientbahnen ſollen unmittelbar in Kraft treten. 

Sofia, 16. Januar. Anläßlich des Neujahrsempfanges 
richtete Prinz Ferdinand an die Mitglieder der Synode eine 
Anſprache, in der er dem Wunſche nach einer innigen Ver⸗ 
knüpfung der Bande zwiſchen der Staatsgewalt und der ortho- 
doxen bulgariſchen Kirche, deren wahrer Beſchützer und Ver⸗ 
theidiger er ſei, Ausdruck gab. Der unter Führung des Ober⸗ 
ſten Petroff erſchienenen Offiziers-Deputation gegenüber be— 
tonte der Prinz, die Stärke der Armee hänge nicht ſo ſehr 
von der Zahl der Kämpſer, als vielmehr von deren ſittlicher 
Befähigung ab. Er verlange Dienſteifer und muſterhaftes 
Verhalten von den Offizieren, welche alles auch nur von 
Ferne die Politik Berührende vermeiden müßten. Mit der 
Leitung der Armee ſei eine ſchwere Aufgabe verknüpft. Wenn 
die Armee immer bereit ſei zur Vertheidigung des heimath⸗ 
lichen Heerdes, ſo könne Bulgarien ruhig der Zukunft ent⸗ 
gegenblicken. Der Prinz ſchloß mit dem Rufe: „Es lebe 
meine brave Armee!“ In ſeiner Beantwortung der Glück⸗ 
wünſche des Minifterpräfidenten, der Miniſter und der übrigen 
Staatswürdenträger ſagte der Prinz, er erblicke in ihren Glück⸗ 
wünſchen einen neuen Beweis der Treue und Ergebenheit des 
Volkes gegenüber dem Throne, danke ihnen für die Befeſtigung 
des Friedens, ſowie die Erhaltung der Ruhe im Lande und 
empfahl ihnen, ſich im neuen Jahre mit noch erhöhtem Eifer 
der Sicherung des Volksfortſchrittes und der Verbeſſerung der 
Verwaltung zu widmen. 

London, 16. Januar. Der Union = Dampfer „Mexican“ iſt 
auf der Ausreiſe in Capetown angekommen. 


ondon, 16. Jan. Der Caſtle⸗Dampfer „Grantully Caſtle“ 
hat am Milbvoch Sr der ei delt Madeira paſſirt. Der Caſtle⸗ 


die den künftigen Sieg dieſer Beſtrebungen in ſeinem Schooße 
trägt. Und mögen Sie noch ſo viele Felsblöcke 
eit auf das Grab dieſes Antrages wälzen. Der 


gegen d 


* 1 N > 
rn fein monarchiſcher Staat auf die Dauer üben kann, ohne 


fall Uinfe ne Grundlage zu zerſtören. Lebhafter wiederholter Bei⸗ 
Es fol chen rechts.) 

Graf M Ya ‚eine Reihe 

beruntergeſetzt h. be DB g. Richter alle angeſeſſenen Geſchlechter 


ausdrücklich unterschieden Richter verwahrt ſich dagegen; er 5 


Mamen der he fer auf, alsdann den Muth zu 
f dert, d Geſchlechter zu nennen. Abgeordneter 
und daß er ef in jeder Klaſſe ſchwarze und weiße 
ſondern. A yo Veranlaſſung habe, die Einzelnen 
eine Bemerkung nicht Sur den Grafen Mirbach ſelbſt 5 5 ſich 
dem oftpreußiſchen 3 bemerkt Graf Mirbach, daß er von 
e en au lud 
Olerdings vermuthen müſſen feine Aeußerung besöne ſich auf ganz 
5 Abgeordneter v. Kardorff wiederholt die Bemerkung 
Ab X die vom Abgeordneten Richter vermißte Stelle verleſen habe. 
g. Richter habe nicht hinzugefügt, daß der Verfaſſer ebenſo wie 
vor dem Großgrundbeſitz Kr; warne vor den Freihändlern, die 
gleich ſeien den Ziegenböcken im Garten. (Große Heiterkeit). Abg. 
Si Flügge verwahrt Sich, die Aeußerung bei der Invaliditätsver⸗ 
5 gethan zu haben. Abg. Richter beruft ſich auf den ſteno⸗ 
grapbii en Bericht. Abg. Flügge bemerkt, er habe nur gejagt, 
wie daeun das Abgeordnetenhaus ein jo ſchlechtes Geſetz mache, 
Kr Invaliditätsverficherungsgeieß, er dann dem Wunſche der 
Reich gemäß daſſelbe annehme, weil ein beſſeres Geſetz doch vom 
2 € nicht zu erwarten jei. Be 
zu überw atrag, die Reſolutſon Auer der Budgetkommiſſion 
e n ehre ne e 
Richter mit bk cher Abſtimmung wird darauf der Antrag 
ſtimmen geschlossene gegen 210 Stimmen abgelehnt. Dafür 
die meisten Wildliber Jreiſinnige. Sozialdemokraten, Volksparteiler, 
Daſte und Ho realen, von den Nationglliberalen die Abgg. 
die Abgg. v. d. 2 1 un und von den Deutſch-Hannoveranern 
Nächſte Si ung: u thr v. Minnigerode⸗ 
Schluß 6 Abr. Sonnabend 1 Uhr (Wahlprüfungen). 


I — er „Pembroke Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von den 
Telegr n ıf 8 f Ray ER 1199 ab egan en. 917 m en Sl 
1 tle“ auf der Heimreiſe am Mon 01 own abge⸗ 

* } N che Nachrichten. en Der Fate, Bauen „Drummond Caſtle“ iſt am Mitt⸗ 


Berlin, 16. Jan. S. Kreuzer „Möwe“ Komman- woch auf der Heimreiſe von Durban abgegangen. 


dant Korpetten-Sapiti E ; 
Zanzibar 5 v. Halfern, iſt am 15. Januar in London, 17. Jan. „Daily Chronicle“ zufolge wurde 
8 ar den Dau der türkiſche Botſchafter in Wien Saadullah Paſcha nicht vom 
giebt bekannt! Die — Das 0 Hohenstein Schlage getroffen, ſondern er hat einen Selbſtmordverſuch ge⸗ 
erent ſind befetigt a a 1 8 en Bine macht; er joll ſeit November an ſtarker Melancholie gelitten 
Mr. 602 wieder idee m N — 


ein, 16. Jan. 


A Das hieſige Eiſenbahn-Betriebs⸗ 
nach Pe at: Der Betrieb te Strecke von hier e 
UNE wieder hergeſtellt. Die Züge verkehren auf TV 


er = 

We Strecke regelmäßig. — Der Betrieb auf der Strecke ment 50 von Stuckard aus Rawitſch, Hauptmann im Regiment 34 

aus ſichtli iſt dagegen in Folge von Schneeverwehungen vor- pon Zawacki aus Bromberg, die Rittersutsbeſizer Mayor a. D. 
ich auf 24 Stunden unterbrochen. 


Girſchb a Readers, Viren ter Epiepier aeg SHankebuig, Nabrklant eng 
Schnee 8 i. Schl., 16. Jan. In Jo „ e „Rentier Graul aus Bremen Theateragent Crelinger 
Kieneetreibens erleiden die Züge der Gebirgsbahn in der aus Hamburg. { d W ) 
ung nach B 9 Verſpätungen aus Berlin, die Kaufleute Bartſch un 1 
eh reslau und nach b 8 ſind in 8 A 5 e Weinig aus Dresden, Wimmer aus Langenfeld, Regensdorf aus 
dekanartiger Stürme 555 > ser eh = Schneetreiben, Wiege de Rome. — F. Westphal & Co. Die Rittergutsbeſitzer 
Bes ie Wege mit he e Sch ee Ben wieder große gran von Arnim und Töchter aus Komornik, Frau Luther und 
erkehrsftörun hohen Schneeſchanzen ' ochter aus Marienrode, Laube aus Marienhof, Amtsrichter Gold⸗ 
gen eingetreten. 8 . ſchmied aus Strehlen, Aſſeſſor Dr. Schlieben aus Berlin, Hotel: 
der Ni, chen, 16. Jan. Heute früh blieb ein Güterzug in heſitzer Kutzner aus Grätz, Landſchaftsgärtner Brohm aus Thorn, 
e kähe von Kirchſeeon im Schnee ſtecken und mußte heraus- Ingenieur Knauer aus Breslau, Jabrikant Ritter aus Schweidnig, 
9 ſchaufelt werden, wodurch die Salzburger Züge mehrſtündige] Guksbeſitzer Pilaski aus Warſchau, die Kaufleute Löwenthal, 


Angekommene Fremde. 


S tock und Jacob aus Berlin, Kaltenbrunn, Joſeck und 
tungen erlitten. 1 Breslau, Smits und giener aus Leipzig, Axamit aus 
Medienb a, 16. Jan. Der Herzog Johann Albrecht von Balingen, Breder aus Gneſen, Weber aus Juliusburg, Dinkel 


urg, welcher ſich ſeit einigen Tagen in der Augen- ſpühler aus Fürth. 


u . n 8 E — Fe — 22 $ mr 


Der Hafen von Esbjerg iſt RR 


Stern’s Hotel de l'Europe. Die Sau itenbü 
Worms, Weidinger aus Stuttgart, Grubih aus 15 e 
bender Fiermfer ans Slrellb, Dſteftor Neuſch aus Soden, e 
aus Strelitz, Direktor 8 
N aus zen. 5 eusch aus Gotha, Anne 
rg er’s Hotel „Altes deutsches Haus“. | 
Brockt aus Breslau, Erle und Dienwiebel aus Deer ae 
farth aus Seipaig, Gutsbeſitzer Piotrowski aus Stenſchewo. 
Hotel de rlin (W. Kamiefiski). Rittergutsbeſitzer von 
Amrogowicz aus Rzeſzynek, Fabrikbeſitzer Freudenreich und Sohn 
aus Polen, die Kaufleute Friedlaender aus Berlin, Engelmann 
5 Sobieſinski und Frau aus Krakau, Pfitzner aus 
J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“, vorm. 3 . 
Die Kaufleute Kellner aus Köln, Richter ea deln 2d 
tag und Löwenſtein aus Berlin, Gutsbeſitzer Schmidt aus 
ilitſch, Fabrikant Neiſſer aus Köslin, Beamter Neid aus Mo⸗ 
are 85 Petzolt aus Rawitſch und Baurath Habermann aus 
Hotel Bellevue. (H. Goldbach.) Di ü 
aus Liegnitz, . Heimann und ene e un 
8 nn —3 Meyer 5 7 Stettin. 
or ns Hotel garni. Die Kaufleut 
Leipzig, Goehler, Heilborn, Karmeinski, Auftauen 
. an ellfelder, A und Wolfſohn aus Berlin Müller 
„Maßmann au wege, l 
25 Sem, 5 | ge, Pawel aus Greiz, Gerechter 
otel Concordia am Bahnhof — P. Röhr. 
alla, —.— u 7 98 . ubert aus Sr 
au au, olz aus Kopn {| i 
und Eee Pe n auen Tree — gg 
eiler’s Hotel zum ischen Hof. Die Kaufleute Kamm 
und Salomonowicz aus Breslau, Singer aus 
Kempen und Frau Springer aus Schubin. D in 


ilno, 


| 
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Meteorologiſche Beobach tu 3 

im Januar 1895 der EIG 10 } i 


z eine | 111 

Morgs 7 757,9 * 24 bedeckt 5 15. 
) Vormittags und Abends S I 5 

Nebel und Raubfroſt e e Schnee, früß 

Am 16. Januar Wärme⸗Ma — 7,7° 

Am 16 Würme⸗Minimum —144˙ Ren 


Vaſſerſtand der Warthe, 

Poſen, am 16. Januar Morgens 1,36 Meter. 
2 218 = Mittags 134 = 

= 4 7 = Morgens 1,34 i a 


Ceiegraphiſche Borlenberichte. 


Fonds⸗urſe. 
o. ge 16. de. Ga In n ver elbe za 


Silber in Barren pr. Kilogr. 140,75 Br., 140,25 

re ee a 40,25 Gd. 

3½ %% ige L. Pfandbriefe 97,95, 4% ige ungariſche 
92,50, Sonfolipirte Türken 18,80, Türfifhe Roots Bon Seeslnee 
Diskontobank 106.85, Breslauer Wechslerbank 105,60, iſcher 
Bankverein 123,75, Kreditaktien“) 175,60, Donnersmarckhütte 88,75, 
Oberkölefiice, Cijenbahn 50,78 ‚Dppelner. Zement 111,00, Kramſta 

50, ahütte 141,60, . 102 
Bange e Bande e Oeſterreichiſche 

oe). Zinkaktien 191,50, Oberſchleſ. Portland⸗Zement 116,75 
Archimedes —,—, Kattowi 7 ü und 
Bult 191.25 Slöther Maſchtnenbal der für Bergbau und 

ultimo. a 


Frankfurt a. M., 16. Jan. . J 
Kreditakt. 272½, Franzoſen 215 Gu derden goal. ee 
Rufen —.—, 


Bank 155,60, Laurabutte 141.00, Gelentircen 17420 Con 
till — 


Wien, 16. Jan. Abendbörſe. Ungarische Kreditaktien 359,00 
00, Lombarden 130,30, 


#8, 15 Jan. (Boulevard⸗Verkehr.) „ 3% 53 
taliener 92,22%. 4% ungar. Goldrente 92,31, en 154 
ürkenlooſe ——, Spanier 76,00, Egypter —,—, Banque Otto⸗ 


76, 3½ proz. Egypter 93%, 4proz. unific. Egypter 97% 3proz. 
15 kaner 


; 4ſ½ proz. Rupees 83. Argentinier Sproz. 

Goldanleihe von 1866 74, Argentinier 4½proz. äußere U Tele 57 
Aus der Bank floſſen 91000 Pfund Sterl N 

Rio de Janeiro, 15. Jan. Wechſer auf London 19%. 


Produkten⸗Rurſe. 12 
Köln, 16. Jan. Getreidemarkt. Weizen Ries loko 19,00, 
do. fremder loko 22,00, per März 19,85, per Mai 19,95. 3 
hieſiger loko 17,50, fremder loko 19,25, ber März 17,55 Me at 
17, Hafer Hiefiger loko 15,00, fremder 17,00. Nüböl koko 
62,00, per Mai 690,40, per Oktober 59,60. 

„Bremen, 16. Jan. Petroleum. (Schlußbericht) Sehr feſt. 
Standard white lofo 6,00 bez. — 

Aktien des Norddeutſchen Lind 143 Gd. 

Norddeutſche Wallkämmerei 179 Br. 

Hamburg, 16. Januar. Getreidemarkt. Weizen loko 
dolſteiniſcher lofo neuer 185195. Roggen loko feſt, mecklen⸗ 
durg. lofo neuer 185— 192, ruſiſcher loko feſt, 128—134. Hafer 
ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) ruhig, foto 60 — 
Spixitus feſt, per Januar 075 Br., per Febr. 36%, Br., per 
RE e ee e Be Ei 

inſatz 30 ad. Petroleum feſt. Standard w 8 
per Februar-März 6,70 Br. — Wett Site loko 6,80 Br.. 


Hamburg, 16. Jan Budermartt 9 Kalt, Schön. 
8 I. be o 8 BC. Sen emen nere Uf Rüben, 
im Bor ambu 12,67½, . 
1302 per Auguſt 13,35. delt ver März 12,85, ber Me 
Gamburs, id. Jan. Kaffee (Nachmittacsbericht) Gos 
: A 


3 


TER EN 


average Santos per Januar 80 ¼, per März 78", per Mai 76%, 
per September 73. Still 


„Jannar. Produktenmarkt. Weizen loko feſt, per 
rühjahr 8,08 Gd., 8,10 Br., pr. Herbſt 7,72 Gd. 7,74 Br. 
afer per Frühjahr 6,94 Gd. 6,96 Br. — Mais per Mai⸗Juni 

1891 6,20 Gd. 6,22 Br. — Kohlraps per Aug.⸗Sept. 1891 13,25 a 


13,35. Wetter: Kalt. 
aris, 16. Jan. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen träge, 
per Januar 26,60, ver Februar 26,70, per ärz⸗Juni 27,00, 
er Mai⸗Auguſt 27,00. oggen ruhig, per Januar 18,50, per 
Miai-Auguſt 19,00. Mehl matt, ber, ‚Januar 59,30, per Februar 
59,60, per März⸗Juni 60,00, per ai⸗Auguſt 59,80. Rüböl 
behauptet, per Jan. 65,25, per Februar 66,00, per 
67,50, per Mal⸗Auguſt 68,25. — 
26,75, ver Februar 37,50, per Mai⸗Auguſt 39,75, per September⸗ 
Dez. 39,00. — Wetter: Kalt. 

Paris, 16. Januar. (Schlußbericht.) Rohzucker 889 ruhig, 
loko 33,00 à 33,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. 
per Januar 35,60, ver Februar 35,87¼, per März⸗Juni 36,62 ½, 
der Mai⸗Auguſt 515 0 
Havre, 16. Jan. (Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee, good average Santos, per März 98,75, 
per Mai 97,50, per September 93,75. Behauptet. 


Belt, 16. I 


ärz = Juni 


Havre, 16. Jan. (Telegramm der Hamburger Firma Beimann, 
Ziegler u. Co.) Kaffee in Newport ſchloß mit 5 Points Hauſſe. 
Rio 3000 Sack, Santos 8000 Sack. Recettes für geſtern. 


London, 16. Januar. 96pCt. 15 ¼ ruhig, 
Nüben⸗Rohzucker loko 12“ ftramm. Centrifugal Kuba —. 

London, 16. Jan. Chili⸗Kupfer 53, per 3 Monat 53%. 

London, 16. Januar. An der Küſte 2 Weizenladungen ange⸗ 


boten. — Wetter: Froſt. 5 
London, 16. Jan. Getreidemarkt. 8 Fremde 
0 Weizen 13560, Gerſte 3490, 


ufuhren ſeit letztem Montag: 
afer 42 740 Orte. 

Sämmtliche Getreidearten ſehr ruhig, Hafer und Mais nur 
niedriger verkäuflich, ruſſiſcher Hafer / —1 fh. niedriger als höchſter 
Kurs des letzten Marktes. 

Glasgow, 16. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbres 
Warrants 47 ih. 2 / d. i 

Glasgow, 16. Jan. Die Vorräthe von Roheiſen in den 
Stores belaufen ſich auf 575876 Tons gegen 921773 Tons im 
vorigen Jahre. . 

Die Jab der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 6 
gegen 88 im vorigen Jahre. 

Liverpool, 16. Januar. Baumwolle. 5 Umſatz 
10 000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 B. Ruhig. 

Diddl. amer. Lieferungen: Januar⸗Februar 5¾ Februar⸗ 
März 5 ¾ , März⸗April 5%, April-Mai 5a, Mai⸗Juni 5%, 
Nurse uli 5%, Juli⸗Auguſt 5¼6, Auguſt⸗September 5% d 

lles äuferpreife. 

Liverpool, 16. Jan. Baummollen- Wochenbericht, Wochen⸗ 
umſatz 90 000 desgl. von amerifanijch. 65000, dgl. für Spekulation 
10 000, desgt. jur Export 3000, desgl. für wirkl. Konſum 77000, 
desgl. unmittelbar ex Schiff u. Lagerhäuſer 95.000, Wirkl. Export 
11000, Import der Woche 101.000, davon amerikaniſche 84000, Vor⸗ 
rath 938 000, davon amerikaniſche 651 000; ſchwimmend nach Groß⸗ 
britannien 220 000, davon amerikaniſche 210 000. 

Liverpool, 16. Jan. Getreidemarkt. Weizen ½ d. niedriger, 
andere Artikel unverändert. — Wetter: Schön. 

Antwerpen, 16. Jan. Getreidemarkt. Weizen feſt. 
feſt. 3 behauptet. Gerſte belebt. 

twerpen, 16. Januar. 


avazucker loko 


Roggen 


erp Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 22 bez., 21¼ Br., per Januar 22 bez., 
u. Br., per Februar 17%, Br., per März 16%, Br. Steigend. 
Amſterdam, 16. Sanur Java⸗Kaffee good ordinary 58 ¼, 
Amſterdam, 16. Jan. Bancazinn 55. 
Amſterdam, 16. Jan. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per März 222, per Mai —. Roggen loko feſt, do. auf Ter⸗ 
mine geſchäftslos, per März 154 a 1552156 a 155 a 154 a 155, per 


Feste Umrechnung: I Livre Sterl. — 20 M. 


Spiritus matt, per Januar F 


1 Doll — A/ M. 1 Rub. = 3 M. 20 Pf., 7 fl. sddd. W. — 12 M. 


Petersburg, 16. Januar. Produktenmarkt. Talg loko 43,00, 
per Auguſt —. Weizen loko 10,50. Roggen loko 725. Hafer foto 
4,25. Hanf loko 43,00. Leinſaat loko 11,50. — Wetter: Froſt. 


ebruar 59. Rother 
o⸗) 19. Dieh 3 D. 


Newyork, 16. Jan. Rother Winterweizen per Januar 1 D. 
05 O., per Februar 1 D. 05½ C. 
Berlin, 17. Jan. Wetter: Froſt. 


Fonds⸗ und Aktien⸗Börſe. 

Berlin, 16. Januar. Still, aber vorwiegend feſt, hatten die 
Meldungen aus dem Abendverkehr der auswärtigen Plätze gelautet. 
Auch heute boten die vorliegenden Nachrichten aus Wien ꝛc. nicht 
die geringſte Anregung, und da überdies aus London ſtärkerer Geld⸗ 
abfluß aus den Kaſſen der Bank von England gemeldet und dadurch 
die Befürchtung einer Verſchlechterung der Lage des internationalen 
Geldmarktes hervorgerufen wurde, ſo zeigte unſere Börſe bei ihrer 
. eine wenig freundliche Phyſiognomie. 

Die Umſätze bewegten ſich in den beſcheidenſten Grenzen, und 
nur auf einzelnen Gebieten war eine Zunahme der geſchäftlichen 
Thätigkeit zu bemerken. Die Kurſe hielten ſich ungefähr auf ihrem 
letzten Stand oder differirten doch nur ganz unweſentlich gegen 
denſelben, aber mit einer entſchiedenen Steigerung nach aufwärts. 
Später nahm das Geſchäft einen allgemeinen ſehr ruhigen, voll⸗ 
ſtändig abwartenden Charakter bei eher etwas abgeſchwächter Hal⸗ 
tung an. Bankaktien wurden in einzelnen ſpekulativen Titres, be⸗ 
ſonders in Berliner Handelsgeſellſchaft, Deutſcher Bank und Dis⸗ 
konto⸗Kommandit⸗Antheilen lebhafter beachtet und beſſer bezahlt, 
ſchwächten ſich ſpäter aber wieder ab. 2 ! 

Inländiſche Eiſenbahnaktien ſehr ſtill und in ihren Notirungen 


gramm. Loko geſchäftslos. Termine ſchließen niedriger. Gekündigt 

Tonnen Kündigungspreis — Mk. Loko 184—198 Mark nach 
Qualität. Lieferungsqualität 190 Mark, per dieſen Monat —, 
per Januar⸗Februar — bez., per März⸗April—, per April-Mai 
195,75—194,75 bez., per Mai⸗Juni 195,75— 194,75 bez., per Juni⸗ 
Juli 196— 195,25 bezahlt. 

Roggen per 1000 Kilogramm. Loko wenig Geſchäft. Ter⸗ 
mine ſchließen flau. Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreſs 
1785 M. Loko 168—179 Mk. nach Qualität. Lieferungsgalität 
176 Mk, inländiſcher guter 176—177, feiner 178—5 ab Bahn bez., 
per dieſen Monat 179 bis 178,25 bez., per Januar. Februar — bez, 
per Februar⸗März — bez., per April-Mai 172,5—171—,25 bez., 
per „ u 1 168,25 —,.5 Set Pen 

/ erſte per ilogramm. eſt. Große und kleine 192 
bis 190 M. nach Qualität. = 137—154 M. 


onat 
Februar-Mür, 
—, per März⸗April —, per April⸗Mai 142,5—,25 bez., per Male 


Mais per 1000 Kilogramm. Loko behauptet. Termine — 
ee Tonnen. Kündigungspreis 129,5 Mark. 9040 185 
bis 145 M. nach Qualität, per dieſen Monat 129,75 nom., per 
Januar⸗Februar — bez., per März⸗April —, per April⸗Mai 125 
des be 1000 % chene 166-180 IR rwaare 
rbſen per Kochwaare „ Butte 
Be M. ac Quali. d 1 per 100.8. b = & 
oggenme 0 un er . brutto incl. 
Termine 1 Gekündigt — Sack. Kündigungspreis — Mark — 
dieſen Monat 24,4—,3 bez., per Januar⸗Februar 24.425 2 
per Bruar- März —, per März: April —, per April⸗Mal 28,7 


—,6 beza 
Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto incl. Sack. 


Trockene 
Loko 22,75 M. 
Feuchte Kartoffelſtärke per Januar 12,85 M. 
r per 100 Kilogr. brutto incl. Sack. Loko 
7 . 
Rüböl per 100 Kilo mit Faß. Still. Gekündigt — Zentr. 


h ur U h Kündigungspreis — Mt. Loko mit Fa —, loko ohne Faß —, per 
kaum nennenswerth verändert. Ausländische Bahnen in Duxern 5 N 8 5 
und Galiziſche Karl⸗Ludwigsbahn lebhafter umgeſetzt, während e ee bez, vet April Mal 586 M. der Mat⸗ Dia 
ſchwelzeriſche Deviſen ſich als vernachläſſigt erwieſen. Montan⸗ 


werthe ſetzten vielfach ſicher bei ziemlich lebhaften Umſätzen ein, 
gaben ſpäter aber nach. Andere Induſtriepapiere in gutem Begehr 
und vielfach höher bezahlt. 


{ 1 8 7 Fonds ſtill. Preußiſche und deutſche Fonds, Pfand⸗ 
un 


entenbriefe, Eiſenbahnobligationen ꝛc. ſtill, meiſt feſt. 


Privatdiskont 3 Proz. 


»Produkten- Vörſe. 
Berlin, 16. Januar. Die Getreidebörfe ſtand heute Anfangs 


unter dem Eindruck der geſtrigen Reichstagsdebatten, welche den 
heftigen Widerſtand der Agrarier gegen jede Herabſetzung der Ge⸗ 
treide⸗Zölle erkennen laſſen. Am Frühmarkt wurde Roggen um 
reichlich 2 M. höher bezahlt. An der Börſe gewann aber das An⸗ 
gebot das Uebergewicht, und da geringere Kaufordres vorlagen, als 
erwartet wurde, ging der Aufſchlag zum größten Theil wieder ver⸗ 
loren. Unter den Abgebern befand ſich auch eine hieſige Mühle. 
Weizen 2 25 bei ſtillem Geſchäft der Bewegung des Roggenpreiſes. 
Hafer faſt umſatzlos und wenig verändert. is loko und für 
nahe Termine geſucht und 1½ M. beſſer bezahlt. Hintere Termine 
ſtill, aber ebenfalls . M. höher. Die Nachfrage für Brennerei⸗ 
2 dauert fort. Roggenmehl anfänglich feſter, ſpäter abge⸗ 
chwächt. Rüböl ſtill. Spiritus loko reichlicher zugeführt und 
um 30 Pf. billiger. Termine Anfangs geſucht und höher, ſpäter 
angeboten und ſchließlich um 30 Pfg. niedriger als geſtern. 
Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilo⸗ 


fl. österr. W. = 2 M. 


I fl. Holl. W. 


; Petroleum. (Raffinirtes Standard white) per 100 Kilo mit 

aß in Poſten von 100 Ztr. — M. Termine —. Gekündigt — 

1 e — M. Loko 24,5 bez. Per dieſen Monat 
— Mark. 


Spiritus mit 50 M. F per 100 Ltr. à 100 
Gekündigt 


— Ltr. Kündi⸗ 


be uft 49,4—,5—, ez. per Au uſt⸗ 
bis 448,9 bezahlt, per September-ftober 106-1 &. 
Weizenmehl Nr. 00 27,5—%, Nr. 0 2575-2425 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 
u 25—23,05, do. feine Marten 


Roggenmehl Nr. 0 u. 1 24, 
Nr. O u. 1 25,25— 24,25 bezahlt, Nr. 0 1,50 M. höher als Nr. 0 


und 1 per 100 Kilo Br. inkl. Sack. 


I. 70 Pf., I Franc oder I Lira oder I Peseta — 80 Pf. 


„I Brnscn.20, T. . — 1, % 8. Benw, Hyp«-Pf.| 4% v2.60 Warsch-Teres| 5 12,25 nz HReichenb.-Prior. Pr.Hyp.-B.1. (rz. 12) 4½ Bauges.Humb.| B 1,0 & 
Bank-Diskonto Wechsel v.18. Cn. Pr. 3% 13875 bd. erb.GId-Pfäb.| 5 44780 be do. Wien.“ 15 555 bz (SN). 5 do. do. VI. ez. 10) s 2.25 & Moabit 117,50 bz@ 
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37,0 ira- q d jer- ; Attdm-Coiverg] 4½ |1 13,25 br 2 Y do. Schwanitz 14 ½ 183,00 de 
Benden Pond Star teen, - 16100 , e eee, eee , , ce d f., e ee lernen, 150 e 6, 132.9 @ 
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Baer BER 1 do. 18721 = chau-Od..... „90 cu o. 10% bzB.f do. do. V. abg. 3 ½ 94, Oortm. St- . 
Wstp Rittr 3½ 97,20 B. de. 18730 8 ronpr. Bud. 4¼ 91,90 hz ranz.-Josefb.| 483,0 & f doe dp. . Pt. . V. M. . 1110.84 G Gelsenkirchen ? |127,25 b 4 
go. neul. Il.) 3½ 97,50 8. do. 1875] 4 ¼02 00 bz emberg-CZz. . 6¼ 103,40 G alKLudwg.g.| 4½ 88,70 8. do. do. 100,75 bed. ee 3 ¼ 195,30 bz 
Pommer... 10220 G do. 1889| S| 4 "| 98,40 Oesterr.Franz. do. do. 1690 4 | 85,30 bet J do. do. 3¼ 94,00 G u pCt ördSt.-Pr.-A.| — 1.25 bz@& 
Posensch.| 4 |102,20 8. do. 1880) =) 4 | 97,90 bed. do. Lokalb.| 4 | 78,25 bz asch-Oderb. mb.Hyp.Pf.( z.100)|+ 1100,75 bz do. Leihhaus..... nowraol. Salz 0 | 46,00 52 d. 
Preuss.....) 4 02 20 8. Russ. Goldrent| 6 |106,90 bz do. Nordw.) 4%, Gold- Pr. g. 4 | 98,50 6. do. do. (rz. 100) 3 ½¼ 93, 5 b eichsbank önig u.Laura| 1140,75 oz 
Schles. .. 4 102.20 G do !884stpfl.) 5 15,70 G. do. Lit. . Elb. 5½ 03.20 bzG. ÄKronpAudolfbj 4 85,5 G. IMeiningertiyp Pfabr.|4 100, 0 oz Gfaussische Bank. auchham. cw. 13 146,0 be 
Ba. ‚Eisenb.-A.| 4 1. Orient 1877| 5 77,50 bz Raab-Oedenb,| ½ 34,25 bzG. Ädo.Salzkammg| 4 101,8) bz Bf do. Pr.-Pfdor 4 30,60 ouis. Tiefstpr 3 161, bz 
Bayer. Anleihe 4 106,00 8. 1.Orient1878| 5 77,50 be fReichenb.-P.....] 381| 79,50 bez mb Czernstfr| 4 | 81,40 B. omm.Hypoth.-Akt. 1 Oberschl. Bd, | 6 | 84,50 or 
“Brem. A. 1830| 3½ | 97,80 G 11.Orient!479] 5 | 78,70 be Södöstr.(Lb.).| 1¾ 58,50 b. | do. do. stpfl.) 4 3.-Ptandbr. I u. IV.|4 100,53 br G do. Eisen-Ind.|14 12,25 a 
— Rent.) 3½ 97,40 G. . 4 98,60 bz en - 5 - u G rs. - Cr. unkb I solls 107.76 4 3 1 & 25 ER 
86,39 &. Pol.sohatz- ngar.-Galiz.... o. Staats- 1.1 ‚6% d do. Sc. II. V. VI. (rz ’ + 1 Aiebeck. Mont. 2,0u 
do.amortAnt.| 3½ 2 Prä.-Anl. 1863| 5 175,60 G. aut. Eisenb..... 3 68,25 bz do.Gold-Prio.| 4 |105,30 ve G| do. do. (rz.115)]4yj144,54 0 Industrie-Papiere. Schles. Kohlw.| 0 | 62,25 NA 
Sächs. Sts. Anl. 8 1 5 163,90 be Donetzbahn ....), 5 [102,40 be do. Loxalbuhn| 4½ do. do. X rz. 19/4 / 111,30 nr Allg. Elekt.-Ges.| 10 72, bzG A do. Zinkhütt. 13 10,90 be 
do. Staats-Ant| 3 | 8530 6. Bodkr.-Pfdbr.| 5 108,20 bz vang.Domb. .| 5 2,0 be do. Nordwestb 5 | 94,60 G do. do. (rz.100)4 „50 be nglo Ct. Guano} 121/,1157,99 bz do. do. St.- pr. 13 90,50 0 
Przs. Pram. Ani 3½ 170,75 bz do. neue 4½ 102.59 G ursk-Kiew ...]| 0, do.NdwB.G.-Pr| 5 Pr.Centr.-Pf.(rz.100)j+ [101,80 & f.;{Berl.-Charl..! 4 [131,25 bed Pte. Z K.-H. 2 ½ 20 te 
H. Pr.-Sch. 40 T. 327,50 bz Schwedische. 3½ 95,25 G osco-Brest .| 3 74,00 bad do. Lt. B. EIbtn. o | 93,40 6 do. do. (rz. 130j/3 ½ 94,96 bzG J cn St.-Pr..| 5 | 9 „70 d G. do. St.-Pr.. 7 ½ . 2% me& 
Bad Präm.-An.| 4 139,70 be Schw.d.1890 | 3½ 95, 0 be Russ. Staatsb.] 5 129,0 6. Raab-Oedenb, do. kündb. 44 3 otsche, Bau. 3 ½ 189,0 wo Tarnowitz ov.| 0 
Bayr Pr.-Anl. 4 140 80 6 do. 888 3 36,80 6. do. Südwest.| 53 | 84,90 be Gold- Pr.] 3 | 71,06 G Contr · Pf. Com-Oſàq ½ 94,7C bz c 1 Hann. St.-P. | 4 | 81,00 bzG. Ido. do. St.-Pr.| 7 | 70,50 br 
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